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Cr. 17 1918 Zweites Blatt der „Berner Wodx in Wort und Bild' den 27. April

|pwi i; TBI

3ur 35uttbesoerfamttttung.
5Bir bringen in biefer unb in ben nöcbften

Jiummeni ber „ferner SBocije" bie Porträts
ber nenn im Oktober unb 9looentber oergan»
genen 3af)res neugeroöblten bernifcfjen 2)iit=
glieber bes 3iotionoIrates.

(Sin neues wohltätiges 2Bert foil
gegründet ©erben: ©ine fchœeigerifdje
Slationalfpenbe für Die Solbaien unb
tljre gamilien. Bor einer ffiefellfchaft
ber fcbroeigerifchen Breffeoertreter refe»
rierte lebte SBoche über biefen ©eDan»
ïen ijerr Oberfttorpstommanbant 2BiIb=
bolg. Die Spenbe foil Oer Slusbrud
bes Dantes bes Sdjœeigerpoltes für bie
att ber (Brenge ©achtbienfttuenben Soi»
baten fein unb non einem aus Offi»
3ieren unb Solbaten gebilbeien gür»
forgeamt oerroaltet ©erben. —

Der fDausfrauenoereiu ©enf forberi
bie grauen ber Sdjroei3 auf, fid) 3U

organifieren. ©r bat l'ebthin aud) eine
Slbreffe an ben Bunbesrat gerietet,
worin er ©inftellung ber 3uderabgabe
an bie Äudfenbcider forbert, ferner ©in»

Siattonafrat ©mit Dübt), Sern.

Ichrantung ber 3uderabgabe an bie
Soteliers 3ugunften ber Boltsernährung

unb ©rhöhung ber 3uderration auf 375
©ramm pro 5topf unb 14 Sage. —

Stûtiormlrat £>. Branb, Sieidinau.

©inige tröftliäje 9Iusfid)ten melben Die

Blätter in begug auf bie SBeigenoorräte.
Sie feien 3urgeit nod> fo grob, baff Die

gegenwärtige Brotration oon 225
©ramm nod) längere 3eit beibehalten
©erben tonne. ©ine ©ntfdjeibung
barüber foil erft am ©nbe biefes SJtonats
gefällt ©erben. —

Das römifdfe Strafgericht hat ben
Schweiger Dfdjcop wegen bes betannten
3©ifchenfglles 3U 3©ei SRonaten 3ud)t»
haus unb 300 Dire ©elbftrafe oerurteilt.
©s ©urbe ihm 3ur Daft gelegt, baff er
©ährenb einer patriotischen 3unbgebung
ober ilriegshebe bie §änbe auf bem
Stüden getreugt hatte. —

Der Bundesrat hat fämtlichen Bahn»
unb Schiffahrtsunternehmungen Der
Schweig bie Bewilligung erteilt, auf Den
normalen Daren ber Billette einfacher
gahrt einige 3ufd>Iäge 3U erheben, unb
3©ar in ben erften unb 3©eiten 2Bagen»
Haffen bis 3U 40 Siéent, in ber britten
JGagentlaffe bis 3U 30 fprogent. Die
Daren für ben ©epäds» unb ©rpreb=
oerfehr bürfen bis 3U 60 fJ3rogent erhöht
©erben, gür Den ©üteroerfebr ©erben
ebenfalls entfprecbende Dar3ufchläge be=

willigt. —

Die SoHausfubr nach grantreich er»
reichte nach ben bisherigen geftfteltungen
bie hohe Quantität oon 30,000 Don»
nen. Dabei ift bie ôolgoerforgung Der

Schweig felber gefährdet unb unfere
2BäIber fdjon orDentlid) gelichtet. —

3urgeit finden in Bern Berhanb»
lungen 3©ifchen Den fchweigerifdjen Be=
hörben unD foldjen grantreid)s ftatt über
bie -5ol3ausfut)r nad) grantreich. Da
bie ftohlenoerforgung Der Sdjmei3 mit
groben Sdhroierigteiten 3u tämpfen hat,
unfere Sßälber aber auch nicht aus»
geraubt ©erben tonnen, Das bereits
gcfcljlagenc g^olg in abgelegenen ©egen»
ben liegt unb nur mit befonbent Sdfwie»
rigteiten abtransportiert ©erben tann,
flehen unfere Behörden auf Dem ridjfigen
Stanbpuntt, es miiffe Das bisherige
Slusfuhrtontingent für §ol3 herabgefeit
©erben. —

Droh gasreichen unb wieDerholten
Schritten bei ben Regierungen Deutfch»
lands unb £>efterreid)=llngarns ift es bis
iefct nicht möglich geroefen, bie Durch»
reifeerlaubnis für bie ruffifhen Defer»
teure in ber Schweig 3U erlangen, fo
bajg wir Die iiberflüffigen ©ffer auch
weiterhin ©erben füttern rnüffen. Das
Solitifdje Departement benriilgt fich in»
beffen weiter. Die ©rlaubnis 3u erlangen.

2Bie Die Blätter 3U melDen ©iffen,
hat Die Deutfdje Regierung bie ©rtlä»
rung abgegeben, baff Die fd)meigerifd)en
©etreibefdjiffe, auch wenn fie Die glagge
einer mit Deutfd)lanb im Kriege fteben»
ben Station führen, frei paffieren tonnen.
Die Sdjiffe haben bie Sperrgone gu

RatUmalrai 90t. ©oetfhcl, Delsberg.

meiden unD neben ber glagge ihres
fianbes noch bas Sdjweigcrwappen auf
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Zur Bundesversammlung.
Wir bringen in dieser und in den nächsten

Nummern der „Berner Woche" die Porträts
der neun im Oktober und November vergan-
genen Jahres neugewählten bernischen Mit-
glieder des Nationalrates.

Ein neues wohltätiges Werk soll
gegründet werden: Eine schweizerische
Nationalspende für die Soldaten und
ihre Familien. Vor einer Gesellschaft
der schweizerischen Pressevertreter refe-
rierte letzte Woche über diesen Gedan-
kön Herr Oberstkorpskommandant Wild-
bolz. Die Spende soll der Ausdruck
des Dankes des Schweizervolkes für die
an der Grenze wachtdiensttuenden Sol-
daten sein und von einem aus Offi-
zieren und Soldaten gebildeten Für-
sorgeamt verwaltet werden. —

Der Hausfrauenverein Genf fordert
die Frauen der Schweiz auf, sich zu
organisieren. Er hat letzthin auch eine
Adresse an den Bundesrat gerichtet,
worin er Einstellung der Zuckerabgabe
an die Kuchenbäcker fordert, ferner Ein-

Nationalrat Emil Düby, Bern.

schränkung der Zuckerabgabe an die
Hoteliers zugunsten der Volksernährung

und Erhöhung der Zuckerration auf 375
Gramm pro Kopf und 14 Tage. —

Nationalrat H. Brand. Metchnau.

Einige tröstliche Aussichten melden die
Blätter in bezug auf die Weizenvorräte.
Sie seien zurzeit noch so gros;, das; die
gegenwärtige Brotration von 225
Gramm noch längere Zeit beibehalten
werden könne. Eine Entscheidung
darüber soll erst am Ende dieses Monats
gefällt werden. ^

Das römische Strafgericht hat den
Schweizer Tschoop wegen des bekannten
Zwischenfalles zu zwei Monaten Zucht-
Haus und 300 Lire Geldstrafe verurteilt.
Es wurde ihm zur Last gelegt, daß er
während einer patriotischen Kundgebung
oder Kriegshetze die Hände auf dem
Rücken gekreuzt Hatte. —

Der Bundesrat hat sämtlichen Bahn-
und Schiffahrtsunternehmungen der
Schweiz die Bewilligung erteilt, auf den
normalen Taren der Billette einfacher
Fahrt einige Zuschläge zu erheben, und
zwar in den ersten und zweiten Wagen-
klaffen bis zu 40 Prozent, in der dritten
Wagenklasse bis zu 30 Prozent. Die
Taren für den Gepäcks- und Erpreß-
verkehr dürfen bis zu 60 Prozent erhöht
werden. Für den Güterverkehr werden
ebenfalls entsprechende Tarzuschläge be-
willigt. —

Die Holzausfuhr nach Frankreich er-
reichte nach den bisherigen Feststellungen
die hohe Quantität von 30,000 Ton-
nen. Dabei ist die Holzversorgung der

Schweiz selber gefährdet und unsere
Wälder schon ordentlich gelichtet. —

Zurzeit finden in Bern VerHand-
lungen zwischen den schweizerischen Be-
hörden und solchen Frankreichs statt über
die Holzausfuhr nach Frankreich. Da
die Kohlenversorgung der Schweiz mit
großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat,
unsere Wälder aber auch nicht aus-
geraubt werden können, das bereits
geschlagene Holz in abgelegenen Gegen-
den liegt und nur mit besondern Schwie-
rigkeiten abtransportiert werden kann,
stehen unsere Behörden auf dem richtigen
Standpunkt, es müsse das bisherige
Ausfuhrkontingent für Holz herabgesetzt
werden. —

Trotz zahlreichen und wiederholten
Schritten bef den Regierungen Deutsch-
lands und Oesterreich-Ungarns ist es bis
letzt nicht möglich gewesen, die Durch-
reiseerlaubnis für die russischen Defer-
teure in der Schweiz zu erlangen, so
daß wir die überflüssigen Esser auch
weiterhin werden füttern müssen. Das
Politische Departement bemüht sich in-
dessen weiter, die Erlaubnis zu erlangen.

Wie die Blätter zu melden wissen,
hat die deutsche Regierung die Erklä-
rung abgegeben, daß die schweizerischen
Getreideschiffe, auch wenn sie die Flagge
einer mit Deutschland im Kriege stehen-
den Nation führen, frei passieren können.
Die Schiffe haben die Sperrzone zu

Nationakrat M. Goetschel. Delsberg.

meiden und neben der Flagge ihres
Landes noch das Schweizerwappen auf
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b<em Sdjiffsrumpf unD überbies bie
fchwe^erifche flagge in gut fichtbarer
SCBetîe 3U führen. Die ameritanifche SRe=

gierung i|t mit ber Rührung ber Schwei»
jetflogge neben ber ameritanifchen auf
ben mit ^©etreibe für bie Schwei be»

tabenen Schiffen einoerftanDen. —

Sont Kriegsgericht in Spon mürbe
ber Serner Sanbroirt 3ohannes Sübi
wegen angeblicher befaitiftifdfer Aeufre»
rungen 3U ber aujjerorbentlich garten
Strafe oon fünf 3ahren ©efängnis unb
1000 Fr. Suffe oerurteilt. 3m Sunbes»
haus hat man 3ur3eit nur Kenntnis oon
bem ber ©efanbtfchaft in Saris mit»
geteilten Urteil. Diefes erinnert in feiner
èârte an bas feinergeit gegen ben Serner
©t) in Saint=Nemis gefällte. —

Für bie Arbeiten Oer Drodenlegung
bes Slündjenbuchfeemoofes finb für3li<b
25 Nuffen angetommen, bie aus Frant»
reich befertierten, wie fie fetît täglich über
bie ©ren3e fommen. ©s finb meiftens
grofee, ftramme Serie, bie neu ein»
gelleibet werben unb unter fdjtoeijeri»
fdjer Seitung gerne hier bas Kriegs»
enbe abwarten. —

Die Unterfud)ung über bie oon oen
am 23. Stär3 1918 auf Sruntrut ab»
geworfenen Fliegerbomben ift refultat»
los oerlaufen. Die ôertunft ber Sont»
ben tann aus ben Splittern nicht mit
Sicherheit feftgeftellt werben. (Es bleibt
nichts anberes übrig als 3U erflären,
bafî bie Nationalität bes fdjulbigen
Fliegers unfererfeits nicht ermittelt wer»
ben fartn. Der Schaben, ben bie Som»
ben angerichtet haben, beträgt belannt»
lieh' 100,000 Fronten. —

3nterlalen roirb ben ganaen Sommer
unb fàerbft über mit Druppen belegt
werben unb entwidelt fich fo nach unb
nach oom Frembenturort 3um Druppen»
übungsplah. —

©in eigenartiger Sräriebranb war
lebte SBodje im Seelanb 3U feben. Das
©ras längs bes gan3en £eibewegs
brannte lichterloh unb oerbreitete eine
gewaltige Sranbröte am fçjimmef. —
Auch im Srüggwalb brach Feuer aus
unb aerftörte eine grobe Sartie jungen
Dannenwalb. Der Schaben für bie
Surgergemeinbe Srügg ift grob, ®tan
oermutet böswillige Sranbftiftung. —

Sei Serfudjen mit £>anbgranaten in
Dhun erplobierte bem Oberleutnant
Sratfchin eine ©rannte in ber frjanb
unb oerlebte ihn an fçjanb unb Fub
fdjwer, leichter im ©efidft. Der babei»
ftebcnbe Hauptmann 3immerli erhielt
einen Splitter in ben Unterleib. —

Die Direttion ber ßanbwirtfchaft bes
Cantons Sern betlagt fich in einem
Kreisfdjreiben, bab bie Ablieferung oon
Speife» unb Saattartoffetn im Elanton
Sern nicht tn bem Stabe gefebiebt, wie
es bei bem Stanbe ber 3eit 3U erwarten
wäre. Sie appelliert baiser an ben guten
SBillen aller Kartoffelbefiber bes Slam
tons Sern unb forbert fie auf, alle über»

fchüffigen Kartoffeln fo rafch als mög»
lid) ab3ugeben, bamit fie borthin ge=
leitet werben tonnen, wo grober Stange!
herrfdjt. Die Sage ift ernft. Not 3U
linbern unb bie Srobultton 3U förbern
ift patriotifebe Sflidlt, fdjliebt ber Auf»
ruf. — •

f Sfctrrer Seo« 3«rhrüflfl, Neuenegg.
1875—1918.

Am 28. Stars abbin ftarb nach fdjwe»
reu Seiben Starrer S. 3nrbrügg oon
Neuenegg. Stil feinen Angehörigen unb
Freunben trauert bie ©emeinbe um ben
wadern Stann, ber aus fchiönem, hefrie»
bigenbem Sßirten im heften Alter oon
43 3ahren abgerufen würbe.

3m Serner 3ura aufgewachten, be»

fuchte Starrer 3urbrügg bas ©gm»
nafium 3U Sruntrut unb wibmete fich'
bem Stubium ber Dfseologie auf ben
foocbfcbulen oon Sern unb Dübingen.
(Er, ber SBelfcfje, lebte fich halb bei
feinen beutfch»bernifcben Kommilitonen
ein, überwanb bie groben Sprachfdjwie»
rigleiten unb war wegen feines tüchtigen
Siefens unb feiner frohmiitigen Art fehr
beliebt.

1899 würbe er 3um Starrer oon
Neuenegg gewählt, wo er nun nahezu
20 3abre gewirft hat unb wo er fich
überaus wohl fühlte. 3n hohem ©rab
war ihm ooltstümliche Serebfamteit ge=
geben unb eine braftifche Ausbrudsweife
lieb ihn in Sieb e unb ©rnft ben SS eg
3um Wersen ber 3uhörer finben. Sehr
gefdjäbt waren auch feine padenben
patriotifchen Anfprachen bei ben jährlich
wiebertebrenöen ©ebenltagen an ben
Kampf oon 1798. Stit grober Siebe
hing er an feinen Unterweifungstinbern
unb nahm fich her Armen, Kranten,
Drauernben in wohtmeinenbfter SBeife
an.

3n ebenfo energischer wie prattifcher
Art bewältigte er auber ben Amts»
pflichten noch ein grobes Slab anberet
Arbeit als tantonaler Seairlsarmen»
infpettor unb Setretär Oer Armen»
behörbe. Sebhaften Anteil nahm er an

f Sfortct Séon 3utSrügg, Neuenegg.

ber ©rünbung einer Setunbarfchute in
Neuenegg unb erteilte ben Fran3öfifcb=
Unterricht an ber proteftantifchen Schule
3U Flamatt. Faft suoiel mutete er fi«S

3U, benn feit 3abren litt feine ©efunb»
heit unter heftigen Stagen» unb ©allen»
hefchwerben. Am 10. Stär3 mubte er
balbobnmächtig oon ber Kansel weg»
getragen werben, ©ine Operation oer»
mochte nicht mehr 3ü helfen. — 3n
gottesfreubiger Arbeit hat er getan, was
er tonnte. Sein Anbenten bleibt im
Segen. A. M.

Der Sielerfee seigt gegenwärtig einen
feiten tiefen SSafferftanb, fo bab bie
Quaimauern einauftü^en brohen. —

3n Sieterlen ftarb lebte SBodje im
Atter oon 84 3ahten £>err Sfarrer
Heinrich Nettig. Die ©emeinbe, ber er
grobe Dienfte leiftete, wirb ihn in treuem
Anbenten behalten. —

3n Saanen fanb lebten Samstag bie
Scochaeit oon Drillingen ftatt, bie am
gleichen Sage brei Schweftern heirateten.

An einem Dag ber lebten SBoche
tonnten in Dhun oerfchiebene Familien
fein Slittageffen lochen, weil bas ©as
fo fchïeçht war, bab es nicht brannte.
Audh bie Sebmafdjinen ber Drudereien
mubten auber Setrieb gefebt werben.
3n ben eibgenöffifchen ÜBertftätten 3eig=
ten fich ebenfalls Störungen. —

An einer Sungenent3ünbung ftarb
lebte SBod;e unerwartet £>ett Alfreb oon
©rünigen, Amtsrichter unb Oberlehrer
in ©ftaab. Der Serftorbene war einer
ber populärften Sürger bes Saanen»
lanbes. Neben feinen Aemtern betrieb er
3ufammen mit feiner 3ahlreichen Familie
eine mufterhafte Sanbwirtfdjaft. —

3n Dhun fchlieben bie Slebger oom
15. April an ihre Sähen jeöen Nadj»
mittag oon 1—4 Uhr. Seranlaffung 3U
biefer Slabnahme ift Oer grobe Stangel
an Serfaufsware. Sollten bie Sieh»
preife in nädjfter 3eit noch mehr fteigen,
fo tann man gewärtigen, bab bie
Slebgereien überhaupt gefchiloffen wer»
ben. —

3n ber ©egenö oon Ses Sommerats
bei St. 3mmer finb in grober 3ahl
SBilbfchweine aufgetaucht, bie an ben
Kulturen argen Schaben anrichten. —

Als Seelforger oon Dradjfelwalb
würbe auf bem Serufungsmege ^err
Sfarrer SB. Fanthaufer in Surgborf
gewählt. —

Die Sunbesftabt wies ©nbe Stär3
eine ©inwohner3ahI oon 105,764 Seelen
auf, b. h- 146 mehr als ©nbe Februar
1918. —

3m Serner Dagblatt macht ein ©in»
fenber Die berechtigte Anregung, bie
burch Abbruch frei merbenbe Srüde bei
ber SBohlei über Die Aare bei ber Fei»
fenau nach' Sremgarfen 3U fpannen. —

3ur3eit finben bie Nefrutierungen für
bas bernifche Kabettentorps ftatt, auf
bie wir unfere Sünglinge über 12
3ahre aufmertfam machen möchten.
Um bie Anfdjaffungstoften für Die Uni»
form 3U rebu3ieren, hat bie Kommiffton
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dem Schiffsrumpf und überdies die
schweizerische Flagge in gut sichtbarer
Weise zu führen. Die amerikanische Re-
gierung ist mit der Führung der Schwei-
zerflagge neben der amerikanischen auf
den mit Getreide für die Schweiz be-
ladenen Schiffen einverstanden. —

Vom Kriegsgericht in Lyon wurde
der Berner Landwirt Johannes Lüdi
wegen angeblicher defaitistischer Aeuße-
rungen zu der außerordentlich harten
Strafe von fünf Jahren Gefängnis und
1000 Fr. Buße verurteilt. Im Bundes-
Haus hat man zurzeit nur Kenntnis von
dem der Gesandtschaft in Paris mit-
geteilten Urteil. Dieses erinnert in seiner
Härte an das seinerzeit gegen den Berner
Ey in Saini-Remis gefällte. —

Für die Arbeiten der Trockenlegung
des Münchenbuchseemooses sind kürzlich
25 Russen angekommen, die aus Frank-
reich desertierten, wie sie jetzt täglich über
die Grenze kommen. Es sind meistens
große, stramme Kerle, die neu ein-
gekleidet werden und unter schweizeri-
scher Leitung gerne hier das Kriegs-
ende abwarten. —

Die Untersuchung über die von den
am 23. März 1913 auf Pruntrut ab-
geworfenen Fliegerbomben ist resultat-
los verlaufen. Die Herkunft der Bom-
ben kann aus den Splittern nicht mit
Sicherheit festgestellt werden. Es bleibt
nichts anderes übrig als zu erklären,
daß die Nationalität des schuldigen
Fliegers unsererseits nicht ermittelt wer-
den kann. Der Schaden, den die Bom-
ben angerichtet haben, beträgt bekannt-
lich 190,909 Franken. —

Jnterlaken wird den ganzen Sommer
und Herbst über mit Truppen belegt
werden und entwickelt sich so nach und
nach vom Fremdenkurort zum Truppen-
Übungsplatz. —

Ein eigenartiger Präriebrand war
letzte Woche im Seeland zu sehen. Das
Gras längs des ganzen Heidewegs
brannte lichterloh und verbreitete eine
gewaltige Brandröte am Himmel. —
Auch im Brüggwald brach Feuer aus
und zerstörte eine große Partie jungen
Tannenwald. Der Schaden für die
Burgergemeinde Brllgg ist groß. Man
vermutet böswillige Brandstiftung. —

Bei Versuchen mit Handgranaten in
Thun explodierte dem Oberleutnant
Bratschin eine Granate in der Hand
und verletzte ihn an Hand und Fuß
schwer, leichter im Gesicht. Der dabei-
stehende Hauptmann Zimmerli erhielt
einen Splitter in den Unterleib. —

Die Direktion der Landwirtschaft des
Kantons Bern beklagt sich in einem
Kreisschreiben, daß die Ablieferung von
Speise- und Saatkartoffeln im Kanton
Bern nicht in dein Maße geschieht, wie
es bei dem Stande der Zeit zu erwarten
wäre. Sie appelliert daher an den guten
Willen aller Kartoffelbesitzer des Kan-
tons Bern und fordert sie auf, alle über-

schlissigen Kartoffeln so rasch als mög-
lich abzugeben, damit sie dorthin ge-
leitet werden können, wo großer Mangel
herrscht. Die Lage ist ernst. Not zu
lindern und die Produktion zu fördern
ist patriotische Pflicht, schließt der Auf-
ruf. —

f Pfarrer Lson Zurbrügg, Neuenegg.
1875—1913.

Am 28. März abhin starb nach schwe-

ren Leiden Pfarrer L. Zurbrügg von
Neuenegg. Mit seinen Angehörigen und
Freunden trauert die Gemeinde um den
wackern Mann, der aus schönem, befrie-
digendem Wirken im besten Alter von
43 Jahren abgerufen wurde.

Im Berner Jura aufgewachsen, be-
suchte Pfarrer Zurbrügg das Eym-
nasium zu Pruntrut und widmete sich
dem Studium der Theologie auf ben
Hochschulen von Bern und Tübingen.
Er, der Welsche, lebte sich bald bei
seinen deutsch-bernischen Kommilitonen
ein, überwand die großen Sprachschatze-
rigkeiten und war wegen seines tüchtigen
Wesens und seiner frohmütigen Art sehr
beliebt.

1899 wurde er zum Pfarrer von
Neuenegg gewählt, wo er nun nahezu
29 Jahre gewirkt hat und wo er sich
überaus wohl fühlte. In hohem Grab
war ihm volkstümliche Beredsamkeit ge-
geben und eine drastische Ausdrucksweise
ließ ihn in Liebe und Ernst den Weg
zum Herzen der Zuhörer finden. Sehr
geschätzt waren auch seine packenden
patriotischen Ansprachen bei den jährlich
wiederkehrenden Gedenktagen an den
Kampf von 1798. Mit großer Liebe
hing er an seinen Unterweisungskindern
und nahm sich der Armen, Kranken,
Trauernden in wohlmeinendster Weise
an.

In ebenso energischer wie praktischer
Art bewältigte er außer den Amts-
pflichten noch ein großes Maß anderer
Arbeit als kantonaler Bezirksarmen-
inspektor und Sekretär der Armen-
behörde. Lebhaften Anteil nahm er an

f Pfarrer Leon Zurbrügg, Neuenegg.

der Gründung einer Sekundärschule in
Neuenegg und erteilte den Französisch-
unterricht an der protestantischen Schule
zu Flamatt. Fast zuviel mutete er sich

zu, denn seit Jahren litt seine Gesund-
heit unter heftigen Magen- und Gallen-
beschwerden. Am 10. März mußte er
halbohnmächtig von der Kanzel weg-
getragen werden. Eine Operation ver-
mochte nicht mehr zu helfen. — In
gottesfreudiger Arbeit hat er getan, was
er konnte. Sein Andenken bleibt im
Segen. ät.

Der Bielersee zeigt gegenwärtig einen
selten tiefen Wasserstand, so daß die
Quaimauern einzustürzen drohen. —

In Pieterlen starb letzte Woche im
Alter von 84 Jahren Herr Pfarrer
Heinrich Rettig. Die Gemeinde, der er
große Dienste leistete, wird ihn in treuem
Andenken behalten. —

In Saanen fand letzten Samstag die
Hochzeit von Drillingen statt, die am
gleichen Tage drei Schwestern heirateten.

An einem Tag der letzten Woche
konnten in Thun verschiedene Familien
kein Mittagessen kochen, weil das Gas
so schlecht war, daß es nicht brannte.
Auch die Setzmaschinen der Druckereien
mußten außer Betrieb gesetzt werden.
In den eidgenössischen Werkstätten zeig-
ten sich ebenfalls Störungen. —

An einer Lungenentzündung starb
letzte Woche unerwartet Herr Alfred von
Grünigen, Amtsrichter und Oberlehrer
in Gstaab. Der Verstorbene war einer
der populärsten Bürger des Saanen-
landes. Neben seinen Aemtern betrieb er
zusammen mit seiner zahlreichen Familie
eine musterhafte Lanbwirtschast. —

In Thun schließen die Metzger vom
15. April an ihre Läden jeden Nach-
mittag von 1—4 Uhr. Veranlassung zu
dieser Maßnahme ist der große Mangel
an Verkaufsware. Sollten die Vieh-
preise in nächster Zeit noch mehr steigen,
so kann man gewärtigen, daß die
Metzgereien überhaupt geschlossen wer-
den. —

In der Gegend von Les Pommerats
bei St. Immer sind in großer Zahl
Wildschweine aufgetaucht, die an den
Kulturen argen Schaden anrichten. —

Als Seelsorger von Trachselwald
wurde auf dem Berusungswegs Herr
Pfarrer W. Fankhauser in Burgdorf
gewählt. —

Die Bundesstadt wies Ende März
eine Einwohnerzahl von 195,764 Seelen
auf, d. h. 146 mehr als Ende Februar
1916. —

Im Berner Tagblatt macht ein Ein-
sender die berechtigte Anregung, die
durch Abbruch frei werdende Brücke bei
der Wohlei über die Aare bei der Fel-
senau nach Bremgarten zu spannen. —

Zurzeit finden die Rekrutierungen für
das bernische Kadettenkorps statt, auf
die wir unsere Jünglinge über 12
Jahre aufmerksam machen möchten.
Um die Anschaffungskosten für die Uni-
form zu reduzieren, hat. die Kommission
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befcftloifen, an Stelle besdocfes .eine
©nlébluîe ein3ufut)ren, bte ebenfalls
gut ïteiben unb einheitlich uniformieren
tot-rb. T'as Liebungsprogramm foil burd)
bas drmbruftfdjiehen erweitert werben.

dn her ©ewerbefchule ber Stabt Sem
baben folgenbe 5tanbibaten bie öies*
jährigen 3ei djentefjr erprüf nn g c n mit
©rfolg beftanben: Sri- dlice ©n3, Sri.
Doris Diartignoni, Sri. ©harlotte
Saooie, fomie bie Herren ©eorg Drom»
bid unb SSernet Stödlin. —

Der ferner SDZarlt, bie alte I)eintelige
flnftitution, bat feine frühere dn3iebung
feit bem Ariege eingebübt. 2Bohl wirb
er nod) oon Sauern befahren, aber fpär»
lieb; fie haben es nidjt mehr nötig. Die
Dänbier, bie ©rämpler, laufen ihnen
ohnebin genug bie Düren ab, um bie
SBaren aufzulaufen unb fo bie Stacht
in ihre Dänbe 3U belommen. fluqeit
wirb ber Starft immer oont ÜDlangel
an Aäfe unb ©fern beherrfcht. Aommen
©1er auf ben Slarlt, fo werben bie
Sraueli förmlich beftürmt. 25—27 9îap»

pen gilt ber Stückpreis; aber 30—40
Wappen sohlen biejenigen, bie für ben
2B inter in 2B äffer g las legen wollen. Dre
©ierbamfterei ift gegenwärtig ein Slan»
bal erfter ©üte unb man muh fich wun»
bem, wie lange bie Sehörben biefem
Dreiben noch sufdjauen wollen. ©an3e
Aörbe ooll lommen nach: ber Stabt, aber
nur sum dnfeben, benn fragt man nad)
ben ©lern, fo beifet es, fie feien befteilt.
Araut unb ©emüfe lommt auch genü«
genb auf ben SOZarft, aber 3U furchtbar
hohen greifen. Spinat für eine oier»
löpfige Samilie belam man noch im
3wetten Ariegsjahr genug für 60 9lap»
pen, fefet muh einer fchon 2 Sranlen
bafür auslegen. —

Silber aus bem fdjweiserifdben fftatio»
nalparl lann man gegenwärtig in ben
Gdjaufenftern ber Sudjhanblung d.
Stande ausgeftellt feben. fötaler ber*
felben ift Derr ©. flerjig aus Safel. —

Die ©emeinberechnung ber Stabt
fcblieht pro 1917 mit einem Ausgaben*
überfebuh oon Sr. 2,093,098.72 ab. Da»
3u lommen nod) bie Saffioreftanjen aus
ben Sohren 1914 bis 1916 mit Sr.
1,491,633.11 Der dusgabenüberftbuh
aus ben flahren 1914 bis 1917 ergibt
fdjliehlid) Sr. 3,584,731.83. Subgetiert
war ein dusgabenüberfebuh pro 1917
oon Sr. 3,109,721.— Die Setriebsein»
nahmen betrugen Sr. 19,636,670.73, bie
Setriebsausgaben Sr. 21,729,769.45. —

als Sohn eines fiehrers auf. Ocacbbetn
er bie flnftitutsfcbule in Stiers unb bas
©pmnafium in ©hur abfoloierf hatte,
mibmete er fid) oon 1855 bis 1858 in
3-ena juriftifdjen unb biftorifdjen Stu»
bien. Dort gewann er bei ber britten

fegnete Sßitlfamleit. 1904 nahm Aaifer
feinen düdtritt.

f Dt. Salob Aoifer,
alt Sunbesardjioar in Sern.

3m hoben Hilter oon 85 flahren, aber
nad) langem Aranlenlaget ift anfangs
dprit flerr Dr. 5\aifer geftorben. 3u
feinem Silbe, bas wir hier oerewigen,
fei es uns geftattet, bie SBorte an3u=
fügen, bie ein Sreunb bes Serftorbenen
im „Sunb" oeröffentlid)te.

SOZit Derrn Dr. Aaifer ift ein Sünb»
'ner oon altem' Schrot unb Aorn bahin»
gegangen, ber 55 3abre fang ber ©ib=
genoffenfehaft mit aller Dreue gebleut
unb fid) bie dnerlennung ber Sehörben
unb ber Sacbtreife erworben hat. ©e=
bürtig oon Seewis wud>s er im nahen
Schmitten in befcheibenen Serhältniffen

f Dr. Salob Acnfet,

3entenarfeier ber Unioerfität in ber
Surfchenfcbaft Surglelleria Gebt dr»
minia) im eibgenöffifdjen flanier Schieb
einen treuen ©önner, ber ihn oeranlahte,
ant 1. Sebruar 1859 als Solontär in
bie Sunbeslanälei einîutreten. fRafd)
ftieg ber ernfte, gewiffenhafte Ranglift
oon Stufe 3U Stufe: nad) brei ÜJlonaten
war er prooiforifcher ©ehülfe unb nad)
einem Sabre trat er in gleicher ©igen»
fdjaft ins eibgenöffifdje drdjio ein, wo
er 1861 311m llnterarcbioar oorrüdte
unb 1868 nach bem Dobe bes drehioars
Arütli beffen dacbfolger würbe. Der
praltifdje Sinn, ber ihn im dusbau bes

drd)ios leitete, lieh ihn auch als Ober»
rebalteur bas grobe SBerf ber heraus»
gäbe ber eibgenöffifd)en dbfehiebe 1886
glüdlicb 3U ©nbe führen unb, burd) eine
Aommiffion unb ben oor3ügli<hen Strid»
1er unterftüht, bie „Deloetifche dlten»
fammlung" in dngriff nehmen, ©in
grobes Serbienft um bie fd)wei3erifd)e
©efd)id)tforfd)ung erwarb fid) Aaifer
bureb. bie dubbarmadjung auswärtiger
drebioe (Saris, fionbon, italienifdje dr»
ebioe), welche in fpftematifcher Lßeife für
bas Sunbesarihio ausgebeutet würben.
SortreffIi che Dienfte leiftete er im ©e=
feltfcbaftsrate ber dllgemeinen ©efd)id)t»
forfcljenben ©efellfcbaft, im Sorftanbe
ber ©efellfcbaft für ©rhaltung ber
5tunftbenfmäler, in ber 5lonmtiffion ber
fianbesbibliothe! unb namentlich auch in
ber Äommiffion für bas ßanbesmufeum
(bis 1911), too er burd) fein träftiges
©intreten für bie 3ntereffen bes 9Jiu=
feums eine geachtete Stellung einnahm.
<5obe dnerlennung für bie oiele drbeit
blieb nicht aus; 1874oerIiel) ihm bie Uni»
oerfität 3ürid) bie SBürbe eines ©hren»
baltors ber Shilofophie, 1887 übergab
ihm ber Sunbesrat ein wertoolles ©e=
fcheni beim dbfehlub bes dbfdtiebs*
wertes unb 1899 würbe ihm bie übliche
©abe für ben oier3igiäl)rtgen Dienft 3U=
teil. 1909 oerbanlie ber Sunbesrat mit
warmen SBorten feine halbfetutare ge=

Der freie Samstagnachmittag in ber
Sunbesoerwaltung gibt 3U oielen ©r»
örterungen in ber Dagespreffe dnlab.
Daburch, bah bie ©eamten 00m 1. SDZai

bis 1. Ottober täglich morgens um 7
Uhr 3U arbeiten anfangen, müffen fie
pro 1918 etwa 30 Stunben mehr ar=
beiten, als wenn fie leinen freien Sams»
tagnachmittag hätten.- Die dushilfs»
arbeiter tomnten nodb ungünftiger weg,
wenn ber 5trieg im ëerbft beenbet fein
follte unb fie ihrer Stellen bei ber eib»
genöffifdjen Serwaltung oerluftig gehen.

dm 20. dprit ftarb in einem hiefigen
erften fçjotel an einem ©ebirnfchlag
Srin3 Serban ©antacu3ènes, ein Sdiwa»
ger bes bisherigen rumänifchen Slinifter»
präfibenten 33ratiaitu. Der Serftorbene
wohnte fdfon feit 3wei 3ahren in Sern,
uorher in 3nterlaten, unb foirant- Sor»
mittag feines Dobestages aus ßonbon
eine höh« ©elbfumme — man fpricht
oon 10 SRillionen fronten — erhalten
haben, bie bem früheren rumänifchen
Siinifterpräfibenten gehören foil. —

flehten Sonntagmorgen hat in Sern
bie Serhaftung bes fffürfprechs Dr.
dlfreb Srüftlein ftattgefunben unb be=

greiflicherweife gropes duffehen erregt,
foerr Dr. Srüftlein ift in bie Spionage»
prosehangelegenheit flötfehet unb 5ton=
forten oerwidelt. —

flehte 2Bod)e hat fid) im Sreitenrain»
quartier ein bebaueriidter Unfall burd)
bie ftäbtifche Straf3enbahn ereignet. Der
5!itabe 5larl Sfrifchtnecbt hängte fid): an
einen oon ber Sapiermübleftrajge baher»
fahrenben Drammagen unö lieh erft los,
als ber flortbutfeur auf ihn aufmerïfam
würbe unb 3um SBagen hinausfihaute.
3n ber dobtmattftrahe lieh er los unb
fprang über bas anbere ©eteife baoon.
3n biefem dugenblid fuhr aber oon ber
entgegengefehten Seite ein Dramwagen
baher, erfahte ihn, überfuhr ihn unb.
tötete ihn auf ber Stelle. Der fehr
bebauerliche Unfall 3eigt aufs neue, bah
bie ©Itern unö Schuloorftänbe bie 5tin*
ber nicht genug oor bem leichtfinnigen
duffpringen unb dnhängen an ffahr»
3euge warnen fönnen. —

Die flebensmittel, bie oon ben flleitt»
hänblern burd) flatten be3ogen werben
lönnen, betragen für ben SOZonat UJZai

folgenbe Sationen: 3uder 600 ©ramm
pro Serfon unb töionat, S eis 400
©ramm, oorbel)ältlich ber Seftimmungen
oom „20. 9Jtär3 1917, Deigwaren 400
©ramm, flafer» unb ©erftenprobulte
150 ©ramm für SOZai unb fluni 3ufam=
men, was für eine Familie mit flinbern
fooiel wie gar nichts ift. —

Die Slätter melben oon einer beftraf»
ten Sächftenliebe. 3n einem hteftgen
Seftaurant ftärlten fid) 3toei Sürger, als
einer berfelben bemerlte, bah er letne
Srotlarte bei ficht dug. -Ohne 3ouöern
reichte ihm fein fyreunb bie fetntge hin
unb lieh für ihn 100 ©ramm Srot
abfdjneiben. Diefen Sorgang bemerlte
eine Drittperfon. Diefe ging hin unö

oerseigte ben SOtann mit ber Srotlarte
beim Soliseirichter. Das 'Udert lautete

auf 25 Sr. Suhe unb Sr. 4:45 floften.
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beschlossen, an Stelle des Rockes eine

Drilchbluse einzuführen, die ebenfalls
gut kleiden und einheitlich uniformieren
wird. Das Uebungsprogramm soll durch
das Armbrustschießen erweitert werden.

An der Gewerbeschule der Stadt Bern
haben folgende Kandidaten die dies-
jährigen Zeichenlehrerprüfungen mit
Erfolg bestanden: Frl. Alice Enz, Frl.
Doris Martignoni, Frl. Charlotte
Savoie, sowie die Herren Georg Trom-
bick und Werner Stöcklin. —

Der Berner Markt, die alte heimelige
Institution, hat seine frühere Anziehung
seit dem Kriege eingebüßt. Wohl wird
er noch von Bauern befahren, aber spar-
lichi sie haben es nicht mehr nötig. Die
Händler, die Grämpler, laufen ihnen
ohnehin genug die Türen ab, um die
Waren aufzukaufen und so die Macht
in ihre Hände zu bekommen. Zurzeit
wird der Markt immer vom Mangel
an Käse und Eiern beherrscht. Kommen
Eier auf den Markt, so werden die
Fraueli förmlich bestürmt. 25—27 Rap-
pen gilt der Stückpreis, aber 30—40
Rappen zahlen diejenigen, die für den

Winter in Wasserglas legen wollen. Die
Eierhamsterei ist gegenwärtig ein Skan-
dal erster Güte und man muh sich wun-
dern, wie lange die Behörden diesem

Treiben noch zuschauen wollen. Ganze
Körbe voll kommen nach der Stadt, aber
nur zum Ansehen, denn frägt man nach
den Eiern, so Heiht es, sie seien bestellt.
Kraut und Gemüse kommt auch genü-
gend auf den Markt, aber zu furchtbar
hohen Preisen. Spinat für eine vier-
köpfige Familie bekam man noch im
zweiten Kriegsjahr genug für 60 Rap-
pen. jetzt muh einer schon 2 Franken
dafür auslegen. —

Bilder aus dem schweizerischen Ratio-
nalpark kann man gegenwärtig in den
Schaufenstern der Buchhandlung A.
Francke ausgestellt sehen. Maler der-
selben ist Herr G. Herzig aus Basel. —

Die Gemeinderechnung der Stadt
schlicht pro 1917 mit einem Ausgaben-
Überschuh von Fr. 2.093,098.72 ab. Da-
zu kommen noch die Passivrestanzen aus
den Iahren 1914 bis 1916 mit Fr.
1,491,633.11 Der Ausgabenllberschuß
aus den Jahren 1914 bis 1917 ergibt
schließlich Fr. 3.584.731.83. Budgetiert
war ein Ausgabenüberschuh pro 1917
von Fr. 3,109.721.— Die Betriebsein-
nahmen betrugen Fr. 19.636.670.73. die
Betriebsausgaben Fr. 21,729,769.45. —

als Sohn eines Lehrers auf. Nachdem
er die Jnstitutsschule in Schiers und das
Gymnasium in Chur absolviert hatte,
widmete er sich von 1855 bis 1358 in
Jena juristischen und historischen Stu-
dien. Dort gewann er bei der dritten

segnete Wirksamkeit. 1904 nahm Kaiser
seinen Rücktritt.

ch Dr. Jakob Kaiser,
alt Bundesarchivar in Bern.

Im hohen Alter von 85 Jahren, aber
nach langem Krankenlager ist anfangs
April Herr Dr. Kaiser gestorben. Zu
seinem Bilde, das wir hier verewigen,
sei es uns gestattet, die Worte anzu-
fügen, die ein Freund des Verstorbenen
im „Bund" veröffentlichte.

Mit Herrn Dr. Kaiser ist ein Bünd-
cher von altem Schrot und Korn dahin-
gegangen, der 55 Jahre lang der Eid-
genossenschaft mit aller Treue gedient
und sich die Anerkennung der Behörden
und der Fachkreise erworben hat. Ge-
bürtig von Seewis wuchs er im nahen
Schmitten in bescheidenen Verhältnissen

1 Dr. Jakob Kaiser.

Zentenarfeier der Universität in der
Burschenschaft Burgkelleria (jetzt Ar-
minia) im eidgenössischen Kanzler Schieh
einen treuen Gönner, der ihn veranlaßte,
am 1. Februar 1859 als Volontär in
die Bundeskanzlei einzutreten. Rasch
stieg der ernste, gewissenhafte Kanzlist
von Stufe zu Stufe: nach drei Monaten
war er provisorischer Gehülfe und nach
einem Jahre trat er in gleicher Eigen-
schaft ins eidgenössische Archiv ein, wo
er 1861 zum Unterarchivar vorrückte
und 1868 nach dem Tode des Archivars
Krlltli dessen Nachfolger wurde. Der
praktische Sinn, der ihn im Ausbau des

Archivs leitete, lieh ihn auch als Ober-
redakteur das große Werk der Heraus-
gäbe der eidgenössischen Abschiede 1886
glücklich zu Ende führen und. durch eine
Kommission und den vorzüglichen Strick-
ler unterstützt, die „Helvetische Akten-
sammlung" in Angriff nehmen. Ein
großes Verdienst um die schweizerische
Geschichtforschung erwarb sich Kaiser
durch die Nutzbarmachung auswärtiger
Archive (Paris, London, italienische Ar-
chive). welche in systematischer Weise für
das Vundesarchiv ausgebeutet wurden.
Vortreffliche Dienste leistete er im Ge-
sellschaftsrate der Allgemeinen Geschicht-
forschenden Gesellschaft, im Vorstande
der Gesellschaft für Erhaltung der
Kunstdenkmäler, in der Kommission der
Landesbibliothek und namentlich auch in
der Kommission für das Landesmuseum
(bis 1911), wo er durch sein kräftiges
Eintreten für die Interessen des Mu-
seums eine geachtete Stellung einnahm.
Hohe Anerkennung für die viele Arbeit
blieb nicht aus: 1874 verlieh ihm die Uni-
versität Zürich die Würde eines Ehren-
daktors der Philosophie, 1837 übergab
ihm der Bundesrat ein wertvolles Ge-
schenk beim Abschluh des Abschieds-
werkes und 1899 wurde ihm die übliche
Gabe für den vierzigjährigen Dienst zu-
teil. 1909 verdankte der Bundesrat mit
warmen Worten seine halbsekulare ge-

Der freie Samstagnachmittag in der
Bundesverwaltung gibt zu vielen Er-
örterungen in der Tagespresse Anlah.
Dadurch, dah die Beamten vom 1. Mai
bis 1. Oktober täglich morgens um
Uhr zu arbeiten anfangen, müssen sie

pro 1918 etwa 30 Stunden mehr ar-
beiten, als wenn sie keinen freien Sams-
tagnachmittag hätten, t Die Aushilfs-
arbeiter kommen noch ungünstiger weg,
wenn der Krieg im Herbst beendet sein
sollte und sie ihrer Stellen bei der eid-
genössischen Verwaltung verlustig gehen.

Am 20. April starb in einem hiesigen
ersten Hotel an einem Eehirnschlag
Prinz Serban Cantacuzènes, ein Schwa-
ger des bisherigen rumänischen Minister-
Präsidenten Bratianu. Der Verstorbene
wohnte schon seit zwei Jahren in Bern,
vorher in Jnterlaken, und soll'am Vor-
mittag seines Todestages aus London
eine hohe Geldsumme — man spricht
von 10 Millionen Franken — erhalten
haben, die dem früheren rumänischen
Ministerpräsidenten gehören soll. —

Letzten Sonntagmorgen hat in Bern
die Verhaftung des Fürsprechs Dr.
Alfred Brüstlein stattgefunden und be-
greiflicherweise großes Aufsehen erregt.
Herr Dr. Brüstlein ist in die Spionage-
Prozeßangelegenheit Kötschel und Kon-
sorten verwickelt. —

Letzte Woche hat sich im Breitenrain-
quartier ein bedauerlicher Unfall durch
die städtische Straßenbahn ereignet. Der
Knabe Karl Frischknecht hängte sich an
einen von der Papiermühlestrahe daher-
fahrenden Tramwagen und ließ erst los,
als der Kondukteur auf ihn aufmerksam
wurde und zum Wagen hinausschaute.
In der Rodtmattstraße ließ er los und
sprang über das andere Geleise davon.
In diesem Augenblick fuhr aber von der
entgegengesetzten Seite ein Tramwagen
daher, erfaßte ihn, überfuhr ihn und
tötete ihn auf der Stelle. Der sehr
bedauerliche Unfall zeigt aufs neue, daß
die Eltern und Schulvorstände die Kin-
der nicht genug vor dem leichtsinnigen
Aufspringen und Anhängen an Fahr-
zeuge warnen können. —

Die Lebensmittel, die von den Klein-
Händlern durch Karten bezogen werden
können, betragen für den Monat Mai
folgende Rationen: Zucker 600 Gramm
pro Person und Monat, Reis 400
Gramm, vorbehältlich der Bestimmungen
vom 20. März 1917, Teigwaren 400
Gramm, Hafer- und Gerstenprodukte
150 Gramm für Mai und Juni zusam-
men, was für eine Familie mit Kindern
soviel wie gar nichts ist. —

Die Blätter melden von einer bestraf-
ten Nächstenliebe. In einem hiesigen
Restaurant stärkten sich zwei Bürger, als
einer derselben bemerkte, daß er keine

Brotkarte bei sich trug. Ohne Zaudern
reichte ihm sein Freund die semige hm
und ließ für ihn 100 Gramm Brot
abschneiden. Diesen Vorgang bemerkte
eine Drittperson. Diese gmg hm und

verzeigte den Mann Mit der Brotkarte
beim Polizeirichter. Das Urteil lautete

auf 25 Fr. Buße und Fr. 4.45 Kosten.
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©in allgemeiner Srotpreisauffdjlag
loll bemnäcbft in 2Iusfid)t lieben. Der
Säder» unb .ilonbitorenoerbanb ber
Sd)roei3 bat bem Sunbesrat mitgeteilt,
baß er unter ben gegenwärtigen Se»
bingungen lein 21 rot mehr baden roolle,
ba lid), Die Setriebsfpefen rapib oer»
teuert haben. —

21m 16. 2lpril tonnten bie ©beleute
Steiger=Sd)od) im Obftberg bie golbene
Socbseit feiern. -5>err Steiger mar roäb»
renb oieler Sabre ßebrer am Seminar
ber

_

9îeuen SDtäDcbenfcbuIe unb grau
Steiger leitete jabrelang eine Heine
fßnoatfcbule. Sin ßeben ooller 2lrbeit
liegt hinter ben beiben. Den oielen ein»
gelangten ©lüdsmünfcßen fdjliefeen mir
bie ber Serner 2Bodje an. 2Bir roerben
bas Subelpaar in nätbfter 3tum m er im
Silbe bringen. —

<6eute Samstag, ben 27. 2lpril, finbel
in ben Säumen bes 5lafino ein grober
Sa3ar mit Sali 3ugunften bes Srener
Stabtorcbefters ftatt. —

BE=
Kleine CDronik

reg —sga
Stabttbeater.

fRicbarb SBagner: „Die SRetfterfiitfler".
2lts mufilalifcbe ©efamtleiftung mar

bie biesiäbrige SReifterfinger 2Iuffüb=
rung unter Dr. Saefs ßeitung beroor»
ragenb, mäbrenb oon ben Darftellem
leiner roefentlid) über ein gutes Sütittet»
maß binausmudjs. 2ln erfter Stelle
oerbient roobl nod) ßebnert beroor»
gehoben ju roerben, ber im igans Sachs
bier in leiner lebten grobem Solle auf»
tritt, ßebnert macht aus bem Sdjufter
unb Soeten bie gemütoolle ©eltalt, roie
lie uns aus ben 2ßerten bes Sürnberger
Sßeifters oorfdjroebt. Die Darftellung
mürbe notbi geroinnen, roenn ßebnert in
ber ©efte nod) etroas überlegener unb
abgemeffener märe.

Son beijerguidenber Saioität mar
ber Daoib bes 15rans Scbroerbt, bellen
Stimme in allen ßagen frifdj unb War
anfpricbt.

3n ber ©baraiterrotte bes Sedmeffer
jeigte fid) £ans Dornberger als hoff»
nungsoolles Dalent, oor allem in ber
Darftellung. 3u einer muftergültigen
Durchführung bieler Solle müßte Diele
freilich nod) beffer gelungen merben, fo
fcßroer es äßagner bem Sänger in Diefer
Sartie gemacht bat-

Der angelünbigte ©aft ßeinrid)
Änote aus Stüncbeu batte abgefagt.
2Ber bieten Sänger fcbon als Sßaltber
oon Storing gebort bat, roirb es be»

Dauert baben. 3n Die ßüde fprang
Siebarb Siftori com Saster Dljeater
unb führte Die Sartie als gefebmad»
ooller Sänger befriebigenb burd).

Die Darfteller, oor allem ßebnert,
ernteten lebhaften unb roarmen Seifall.

Schw.

Sobmtu Strauß: „Die glebermaus".
©s lab feftlid) aus in unferm Dbeater,

als bie „glebermaus" 3ugunften ber
Serner .Uun'jtballe über bie Sühne
flatterte. Die erhöhten Sreife maren
gerechtfertigt nicht allein in be3ug auf

ben „mobltätigen 3toed", fonbern auch
im éinblid auf bie ©üte Der 2Iuffüß=
rung, für bie erfte Kräfte Der Oper
berange3ogen mürben unb 3U ber fid)
Dr. Saef felber ans Dirigentenpult be»
müht hatte. Durch bie ßiemlid) raid)
genommenen Dempi brachte er gleich oon
2Infang an ben richtigen Schmiß in Die

Suffübrung. Die Sänger hatten offen»
fidjttid) felber greube an Der Sache;
fie ließen fid) mitreißen unb legten fid)
frifcb: ins 3eug.

Der 3roeite litt brachte Die üblichen
itonjerteinlagen oon einigen Herren unb
Damen ber Oper. Originell maren Die

bumoriftifd) grotesten Siolinoorträge,
bie manches 3roerd)feII in Seroegung
brachten.

Sad) Den 2lltfd)Iüffen murDen bie
Darfteller reichlich mit Slumen bedacht,
mäbrenb man im 3ufd)auerraum aus
3arter ßcanb Sofen unb Seifen 3U Kunft»
ballepreifen erhalten tonnte. Schw.

2Bie ber Serroaltungsrat Der Sreffe
mitteilt, ftanb unfer Dl)eater in ©efabr,
feinen Direltor 3U oerlieren. 3um ©lüd
ift es ben Sebörben gelungen, öerrn
Äebm, ber in engfter, ausficbtsoollfter
Sßabl für ben Soften bes 3ntenbanten
am Straßburger Stabttbeater ftanb,
burd) ihr ©ntgegenlommen unterem
Dßeater 3U erhalten. 2Bir begrüßen lie
3U biefem ©rfolge. Denn gan3 ohne
3meifel märe es febroer geroefen, einen
ebenfo tüchtigen ßeiter bes StaDt»
theaters nach Sern 3U befoinmen, roie
£err ßebm es ift, bem es gelungen ift,
unfer Dbeater tünftlerifd) unb finan3iell
mieber auf Die ioöbe 3U bringen, troß
ber fchmierigen 3eiten.

ßcerr 3ebm beabfiebtigt, bas -gegen»
roärtige ©nfemble möglicbft beifammen»
3ubebalten. ßeiber oerlieren mir einige
gute ßräfte, bürfen aber hoffen, Daß
es Der Direttion gelingen mirb, fie ooll»
roertig 3U erfeßen.

(Stitget.) Ilm Freitag, ben 3. Siai,
mirb 3um erltenmal Schillers „2ß i l
beim Dell", aufgeführt oon ber
5t n a b e n » S e f u n b a r f d) u I e, im
Stabttbeater roieDerbolt, nachbem in
ber Itabtbemifchen Sreffe feinerjeit eine
folche Sßieberbolung gemünfeht roorben
mar. Die Sreife finb für jeben Sang
einheitlich angefeßt roorben: I. Sang^
gr. 2.—, Sarterre unb Sperrfiß $r.'
1.50, II. 9îang fjr. 1.—, III. Sang
50 Sp. Der Soroertauf ber Stilette
finbet oon Si o n t a g, 29. Sprit, an
an ber Dbeatertaffe ftatt, nicht oon
Slittrood) an, roie irrtümlich auf ben
Srogrammen bemerft roorben.

Der Seinertrag mirb ausfdjließtich für
notleiben De, hungrige unb tränfliche
5tinber oerroenbet.

itunftmufeum Sent.
Die gegenroärtige 5toIlettio aus»

ftellung oereinigt Sterte oon recht
gegenfäßlidfen 5tunftrichtungen.

Sobctnn 3obnD, S ch' m a r 3 e n
burg, ift ein 5tünftler ber alten
Schule. Sdjier mie gute alte Seîannte
muten uns feine tppifchen ©ampagna»
ßanbfchaften unb Som»SiIber an. ©ine
füße Schroermut liegt auf ben färben»
roarmen ©emälben; es fcßlummert eine

ftille ©rinnerung an bie fchöne 3eit ber
tlaffifchen Sia 1er ei in ihnen. Spmpatbifd)
berührt uns ber ftrenge gleiß unb bie
treue ©eroiffenbaftigteit, mit ber Diefe
©emälbe ausgearbeitet finO. ©s freut
uns, hier einmal eine größere 3abl
ÎBerfe eines 5tünftlers beifammen 3U
feben, ben ein ungünftiges ©efdfid bei»
nahe in Sergeffenbeit bat geraten laffen;
er bat biefes Sdjidfal geroiß nidft oer»
bient unû gerne roeifen roir barum
empfeblenb auf ißn bin.

Dt I f r e b ©laus, Sern, ift ein
©egenbeifpiel. Dort ein Äünftler, ber
fid) bie Schönheit genügen läßt, roie fie
fid) in ber Satur unb unb im ßeben
finbet. £ier ein raftlofer Sucher, ein
felbftquälerifd)er ©rübler, Der fdhroere
Srobleme roäl3t. ©laus roill feine innere
2ßelt roiebergeben. ©r malt einen
„Serg" in oielen „Sariationen", ben
„SIenfchen" als Siob ober 3eremias
ober Die Sebnfudft bes Serlaffenen auf
Salas p ©ome3. Sein SSille ift ftärler
als fein itönnen. 2Bie roenig er feiner
ilraft felber traut, 3eigt bie Selbft»
befdjränlung im gormat. So gebt ihm
aber auch- bie 2Bir!ung oerloren. 9ßir
roünfchten bem geroiß talentierten 5tünft=
1er einen ïraftoollen Sîeifter, ber ihn
00m SBege in bie ©infamleit 3urüdfübrt
3U ben Slenfchen unD 3um ßeben.

©in 5tönner ift ©hartes g I a cb

Srigels. Die Saftelltecbuit beberrfdjt er
meiftertieb; bas beroeifen feine frifcb»
ieucbtenben 2ßaHifer=SiIber. Unb baß
er auch' ein famofer 3ei<huer mit einem
fcharfen 3luge unb einer fiebern 5?anD
ift, erfeben roir aus feinen 3eid)nungen.

äßeniger Sofitioes läßt fich über
2ß ilbeIm 3 ön i g s (Siel) 9Iquarelle
fagen. Sie möchten auch ©egenmarts»
einbrüde roiebergeben unb 3toar frifd)
unb impreffioniftifch, roie Das oon einem
guten 2lquarell oerlangt roirb. Sie er»
reichen biefes 3iel nicht burchroegs; ba
unb bort finb bie garben '3U unfidjer
uttb 3U 3ufällig aufgetragen, Dod) fdheint
bas ©elingen auf Dem 2Bege 3U fein.

©ine gertige unb 9lbgefchloffene ift
©tara Sortner, 3ntertalen. 2Benn
ein 3eitgenoffe fülax Suri gan3 oer»
ftanben bat, fo ift es fie. Sie läßt Die
garbe 3U einer gan3 frappiereuben 2Bir=
Jung lommen, ohne baburch: int gering»
ften bie dcatur bintan3ufeßen. 3m
©egenteil, ihre Sorträts unb giguren»
bilber leben unb geben bie ÏBirflidjïeit
faft ohne Ueberfeßung roieber. 5Rie bat
fich: ein Schüler fo rüdbaltlos unb be»

geiftert 3U feinem ßebrer belannt, roie
fie es tut.

SBieber einen ©egenfaß, aber leinen
unangenehmen, ftellt 21 b 01 f ß 0 13 »

mann, 3iirid), in feinen lleinen, ftit»
ootlen ßanblchaften unb Stilleben bar.
©t malt in be3enten, blaßbünftigen gar»
ben, fehler nüchtern unb fdieinbar tot.
2lber bei näberm ôinfeben fangen feine
Silber an 3U leben unb ftrömen eine
roobltuenbe SBärme aus. Der über»
roiegenbe ©inDrud ift ber ber ©Iegan3;
bie fran3öfifche Schulung ift unoerlenn»
bar. '

Sßir machen unfere ßefer auf bie
intereffante 2lusftellung empfeblenb auf«
merlfam. Sie bauert noch bis 3um 5.
SRai. H. B.
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Ein allgemeiner Brotpreisaufschlag
soll demnächst in Aussicht stehen. Der
Bäcker- und .Konditorenverband der
Schweiz hat dem Bundesrat mitgeteilt,
daß er unter den gegenwärtigen Be-
dingungen kein Brot mehr backen wolle,
da sich die Betriebsspesen rapid ver-
teuert haben. —

Am 16. April konnten die Eheleute
Steig-er-Schoch im Obstberg die goldene
Hochzeit feiern..Herr Steiger war wäh-
rend vieler Jahre Lehrer am Seminar
der Neuen Mädchenschule und Frau
Steiger leitete jahrelang eine kleine
Privatschule. Ein Leben voller Arbeit
liegt hinter den beiden. Den vielen ein-
gelangten Glückswünschen schlichen wir
die der Berner Woche an. Wir werden
das Jubelpaar in nächster Nummer im
Bilde bringen. —

Heute Samstag, den 27. April, findet
in den Räumen des Kasino ein großer
Bazar mit Ball zugunsten des Brener
Stadtorchesters statt. —

kleîm (drsâ
Stadttheater.

Richard Wagner: „Die Meistersinger".
Als musikalische Gesamtleistung war

die diesjährige Meistersinger - Auffüh-
rung unter Dr. Naefs Leitung hervor-
ragend, während von den Darstellern
keiner wesentlich über ein gutes Mittel-
maß hinauswuchs. An erster Stelle
verdient wohl noch Lehnert hervor-
gehoben zu werden, der im Hans Sachs
hier in seiner letzten größern Rolle auf-
tritt. Lehnert macht aus dem Schuster
und Poeten die gemütvolle Gestalt, wie
sie uns aus den Werken des Nürnberger
Meisters vorschwebt. Die Darstellung
würde noch gewinnen, wenn Lehnert in
der Geste noch etwas überlegener und
abgemessener wäre.

Von herzerquickender Naivität war
der David des Franz Schwerdt, dessen
Stimme in allen Lagen frisch und klar
anspricht.

In der Charakterrolle des Beckmesser
zeigte sich Hans Dornberger als Hofs-
nungsvolles Talent, vor allem in der
Darstellung. Zu einer mustergültigen
Durchführung dieser Rolle müßte diese
freilich noch besser gesungen werden, so

schwer es Wagner dem Sänger in dieser
Partie gemacht hat.

Der angekündigte Gast Heinrich
Knote aus München hatte abgesagt.
Wer diesen Sänger schon als Walther
von Stolzing gehört hat, wird es be-
dauert Haben. In die Lücke sprang
Richard Pistori vom Basler Theater
und führte die Partie als geschmack-
voller Sänger befriedigend durch.

Die Darsteller, vor allem Lehnert,
ernteten lebhaften und warmen Beifall.

Zcliv.

Johann Strauß: „Die Fledermaus".
Es sah festlich aus in unserm Theater,

als die „Fledermaus" zugunsten der
Berner Kunsthalle über die Bühne
flatterte. Die erhöhten Preise waren
gerechtfertigt nicht allein in bezug auf

den „wohltätigen Zweck", sondern auch
im Hinblick auf die Güte der Auffüh-
rung, für die erste Kräfte der Oper
herangezogen wurden und zu der sich
Dr. Naef selber ans Dirigentenpult be-
müht hatte. Durch die ziemlich rasch
genommenen Tempi brachte er gleich von
Anfang an den richtigen Schmiß in die
Aufführung. Die Sänger hatten offen-
sichtlich selber Freude an der Sache:
sie ließen sich mitreißen und legten sich

frisch ins Zeug.
Der zweite Akt brachte die üblichen

Konzerteinlagen von einigen Herren und
Damen der Oper. Originell waren die
humoristisch - grotesken Violinvorträge,
die manches Zwerchfell in Bewegung
brachten.

Nach den Aktschlüssen wurden die
Darsteller reichlich mit Blumen bedacht,
während man im Zuschauerraum aus
zarter Hand Rosen und Nelken zu Kunst-
hallepreifen erhalten konnte. Sclivv.

Wie der Verwaltungsrat der Presse
mitteilt, stand unser Theater in Gefahr,
seinen Direktor zu verlieren. Zum Glück
ist es den Behörden gelungen, Herrn
Kehrn, der in engster, aussichtsvollster
Wahl für den Posten des Intendanten
am Straßburger Stadttheater stand,
durch ihr Entgegenkommen unserem
Theater zu erhalten. Wir begrüßen sie

zu diesem Erfolge. Denn ganz ohne
Zweifel wäre es schwer gewesen, einen
ebenso tüchtigen Leiter des Stadt-
theaters nach Bern zu bekommen, wie
Herr Kehrn es ist, dem es gelungen ist,
unser Theater künstlerisch und finanziell
wieder auf die Höhe zu bringen, trotz
der schwierigen Zeiten.

Herr Kehrn beabsichtigt, das -gegen-
wärtige Ensemble möglichst beisammen-
zubehalten. Leider verlieren wir einige
gute Kräfte, dürfen aber hoffen, daß
es der Direktion gelingen wird, sie voll-
wertig zu ersetzen.

(Mitget.) Am Freitag, den 3. Mai,
wird zum erstenmal Schillers „Wil-
helm Tell", aufgeführt von der
K n a b e n - S ek u n d a r s chu l e, im
Stadttheater wiederholt, nachdem in
der stadtbernischen Presse seinerzeit eine
solche Wiederholung gewünscht worden
war. Die Preise sind für jeden Rang
einheitlich angesetzt worden: I. Rang
Fr. 2.—, Parterre und Sperrsitz Fr/
1.56, II. Rang Fr. 1.—, III. Rang
56 Rp. Der Vorverkauf der Billette
findet von Montag, 2g. April, an
an der Theaterkasse statt, nicht von
Mittwoch an. wie irrtümlich auf den
Programmen bemerkt worden.

Der Reinertrag wird ausschließlich für
notleidende, hungrige und kränkliche
Kinder verwendet.

Kunstmuseum Bern.

Die gegenwärtige Kollektiv aus-
stellung vereinigt Werke von recht
gegensätzlichen Kunstrichtungen.

Johann Zahnd, Schwarzen-
bürg, ist ein Künstler der alten
Schule. Schier wie gute alte Bekannte
muten uns seine typischen Campagna-
Landschaften und Rom-Bilder an. Eine
süße Schwermut liegt auf den färben-
warmen Gemälden: es schlummert eine

stille Erinnerung an die schöne Zeit der
klassischen Malerei in ihnen. Sympathisch
berührt uns der strenge Fleiß und die
treue Gewissenhaftigkeit, mit der diese
Gemälde ausgearbeitet sind. Es freut
uns, hier einmal eine größere Zahl
Werke eines Künstlers beisammen zu
sehen, den ein ungünstiges Geschick bei-
nahe in Vergessenheit hat geraten lassen:
er hat dieses Schicksal gewiß nicht ver-
dient und gerne weisen wir darum
empfehlend auf ihn hin.

Alfred Glaus, Bern, ist ein
Gegenbeispiel. Dort ein Künstler, der
sich die Schönheit genügen läßt, wie sie
sich in der Natur und und im Leben
findet. Hier ein rastloser Sucher, ein
selbstquälerischer Grübler, der schwere
Probleme wälzt. Glaus will seine innere
Welt wiedergeben. Er malt einen
„Berg" in vielen „Variationen", den
„Menschen" als Hiob oder Jeremias
oder die Sehnsucht des Verlassenen auf
Salas y Gomez. Sein Wille ist stärker
als sein Können. Wie wenig er seiner
Kraft selber traut, zeigt die Selbst-
beschränkung im Format. So geht ihm
aber auch die Wirkung verloren. Wir
wünschten dem gewiß talentierten Künst-
ler einen kraftvollen Meister, der ihn
vom Wege in die Einsamkeit zurückführt
zu den Menschen und zum Leben.

Ein Könner ist Charles Flach,
Brigels. Die Pastelltechnik beherrscht er
meisterlich: das beweisen seine frisch-
leuchtenden Walliser-Bilder. Und daß
er auch ein famoser Zeichner mit einem
scharfen Auge und einer sichern Hand
ist, ersehen wir aus seinen Zeichnungen.

Weniger Positives läßt sich über
Wilhelm Königs (Viel) Aquarelle
sagen. Sie möchten auch Gegenwarts-
eindrücke wiedergeben und zwar frisch
und impressionistisch, wie das von einem
guten Aquarell verlangt wird. Sie er-
reichen dieses Ziel nicht durchwegs: da
und dort sind die Farben zu unsicher
und zu zufällig aufgetragen, doch scheint
das Gelingen auf dem Wege zu sein.

Eine Fertige und Abgeschlossene ist
Clara Bortner, Jnterlaken. Wenn
ein Zeitgenosse Max Buri ganz ver-
standen hat, so ist es sie. Sie läßt die
Farbe zu einer ganz frappierenden Wir-
kung kommen, ohne dadurch im gering-
sten die Natur hintanzusetzen. Jni
Gegenteil, ihre Porträts und Figuren-
bilder leben und geben die Wirklichkeit
fast ohne Uebersetzung wieder. Nie hat
sich -ein Schüler so rückhaltlos und be-
geistert zu seinem Lehrer bekannt, wie
sie -es tut.

Wieder einen Gegensatz, aber keinen
unangenehmen, stellt Adolf Holz-
mann, Zürich, in seinen kleinen, stil-
vollen Landschaften und Stilleben dar.
Er malt in dezenten, blaßdünstigen Far-
ben, schier nüchtern und scheinbar tot.
Aber bei näherm Hinsehen fangen seine
Bilder an zu leben und strömen eine
wohltuende Wärme aus. Der über-
wiegende Eindruck ist der der Eleganz:
die französische Schulung ist unperkenn-
bar. '

Wir machen unsere Leser auf die
interessante Ausstellung empfehlend auf-
merksam. Sie dauert noch bis zum 5.
Mai. ». ö.
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